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Kafkaesk

Rätsel Wer ist’s?
Fragebogen
Lesen Sie? Diesmal nachgefragt bei
Dietrich Birk

bezeichne selbst für Menschen, die nie eine Zeile von Franz Kafka gelesen haben, die „ver-
wirrenden oder frustrierenden Erfahrungen mit dem undurchschaubar komplexen modernen
Leben“, wundert sich der amerikanische Romancier Louis Begley in seinem neuen Buch über
Kafka, und tatsächlich taucht dieses Adjektiv sogar im Duden auf, definiert als „nach Art der
Schilderungen Kafkas“. Derart in den Alltagswortschatz einzugehen ist wohl keinem anderen
Dichter gelungen und auch dies ist vielleicht ein Indiz für seine Einzigartigkeit. Zu Recht wird
daher der 125. Wiederkehr seines Geburtstags am 3. Juli mit einigen Neuerscheinungen zu
Person und Werk, darunter eine voluminöse Lebenschronik in Bildern des Kafka-Forschers

Hartmut Binder, mit mehreren Ausstellungen und auch in diesem Literaturblatt mit zwei Beiträgen
gedacht. Man mag sich gar nicht vorstellen, was der Welt entgangen wäre, hätte Max Brod sich an
Kafkas letzten Wunsch gehalten und wirklich alles „restlos und ungelesen“ verbrannt!

Franz Kafka selbst besaß eine Bibliothek von ungefähr tausend Büchern; sie wurde in jahre-
langer detektivischer Kleinarbeit von dem Stuttgarter Antiquar Herbert Blank rekonstruiert und
konnte dank der Firma Porsche im Frühjahr 2002 der Franz-Kafka-Gesellschaft in Prag für
Forschungszwecke gestiftet werden.

Bibliotheken haben wir ja schon öfter vorgestellt – die von Alexandria, Herzogin Anna Amalia
oder von Babel –, aber diesmal geht es um ihren Bedeutungswandel. Denn Bibliotheken stellen
schon heute und künftig noch stärker keineswegs nur Bücher und Medien als Informationsquellen
für ihre Nutzer bereit, sondern tragen mit Veranstaltungen und unterschiedlichsten Angeboten
aktiv zur Wissensvermittlung bei. Oder, wie die Direktorin der Stuttgarter Stadtbücherei, Ingrid
Bussmann, den Anspruch formuliert: „Wo Google aufhört, müssen wir einsetzen.“

Apropos: Ein bisschen mehr Skepsis gegenüber dieser und anderen Suchmaschinen wäre
durchaus angebracht; nicht selten gewinnt man nämlich inzwischen den Eindruck, dass nur noch
das existiert, was in Google oder Wikipedia auftaucht und dass dies dann allzu gläubig
nachgebetet wird. Es dauert zwar länger, bis eine Information zwischen Buchdeckeln steht, hat
aber den unschätzbaren Vorteil, meistens durch einige kompetente Filter gegangen zu sein.

Machen Sie doch mal Urlaub von Internet, Fernsehen, Telefon, nur mit ein paar Büchern, das
ist wirklich erholsam!

Einen schönen Lesesommer wünscht
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